
Schlesien hat das Wort. Was bedeutet das ? Die deutschen Landsohaf- j 

\ ten versuchen wieder stimmhaft zu werden. Wenn die deutschen Landschaft-. 

ten von 5o Jahren das Wort nahmen, so geschah, es nur in dem alten Dia­
lekt, um väterliche Bräuche und Sitten , um Fritz Beuter oder Klaus ]

Groot zu Wort kommen zu lassen. Die Landschaften waren das poetisch© und j 

friedliche Element des deutschen Kulturlebens. Das grosse politische . j 
und geistige Leben der Kation hingegen das lebte in einerseits im 

Reich, das wir uns eben aufgebaut hatten 1870 und es lebte in den gros- S 

sen Städten. Bismarck und Adikcea, Kanzler und Oberbürgermeister, das j 

waren die grossen Gegenspieler unseres öffentlichen Lebens. Dies wir4 j
j

heut anders. Die technische und gesellschaftliche Zentralisation ver- / 

ändert heute die Stellung der deutschen Landschaften. Wir müssen heut vô  

von Erwachsenenbildung in Schlesien, in Bayern und an der Waterkant 

sprechen. Wenn also die deutschen Landschaften wieder einen eigenen Laut' 

geben wollen, so ist das keine falsohe Romantik und kein eitler Stolz. . \

Auch ohne sentimentale Rücksicht auf die alte Stammesart müssten heut ;
' •. )

die Menschen, die in einer Landschaft Zusammenleben, zu Trägem neuen j

lqpdschhftfichen Lebens werden. Die Gesellschaftsordnung erzwingt diese *
' , ,  ■ • ■ i

Wandlung. Denn der einzelne Meneoh ist heut nicht mehr zu Hause in dem j
. * • l

Haus, in dem er. wohnt oder in der Strasse, in der sein Haus steht,oder
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in der Stadt, in der er seine Stauern bezahlt. Sondern sein eigentlicher 

Lebensraum überschreitet bei weitem den Zaun vor seinem Haas and die 

Bannmeile um seine Stadt.

Die neue K0m:r.ane, die neue Gemeinde, in der wir unsere Arbeit ver­

richten, ist ein grösserer Bezirk. Schon der Weg zur Arbeit führt Ja 

viele Menschen täglich über ihre Gemeinde im alten Sinn hinaus. Sogar 

den Lehrer entführt sein Motorrad allaonntftglioh aus seinem Dorf. Bit 

ganze städtische Menschheit ist Sonntags draussen auf Fahrt. Alle Leh­

renden und Vortragenden, alle Verbandssekretäre, alle Fachleute treten 

heut unausgesetzt auf Tage und Wochen zu Beratungen ausserhalb ihres 

Wohnsitzes zusammen. Der Fahrtraum der Provinz ist für immer mehr Be­

rufstätigkeiten an die Stel* dem früheren Gohrauraes in der einzelnen 

Gemeinde getreten. Landschaft ist die neue Gemeindegröoso. Schlesien, 

die Waterkant,die Mar.:,der Iihein-Maingau,RheinTRuhr,das sind die neuen 

Gemeinden unseres gesellschaftlichen Lebens. Wir können an der S^ras- 

senbahn,an dem Auto und an dom Motorrad uns nicht vorheidrüoken.Wir 

müssen erkennen, daua die neuen grossen Kraftwerke,die Talsperren, die 

Hängebrücken,der schlesische Sender, das Telephon, grosse Landstreo ea 

in den Raum einbeziehen, in dem wir uns zu Hause fühlen. Jeder Einzel­

ne von uns lebt heute seinen Alltag in einem erweiterten Raum. Viel­

leicht ist«das ganze deutsch n Reloh söhon im Begriff, eine einzige 

grosse Stadt zu werden. Dann bleibt immerhin Schlesien ln ihm ein Le-

sonderes Quartier. 

Jede Stal' und Jede
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allen Zelten einer geistigen Gemeinschaftsordnung bedurft. Jede Ge­

meinde war in alter Zeit ein besonderes Kirchspiel. Jede Stadt war in 

alter Zeit Afen eigenes Bistum. Das neue Kirchapielt unseres Volkstums 

heisst Schlesien ffir alle,die in Schlesien za arbeiten haben. Wenn heut 

die Motorräder mit einm Höllenlärm durch die Landschaft ssuäen,aoaaind 

sie das Sinnbild einer gesellschaftlich befreiten Menschheit. Eine eman­

zipierte Gesellschaft bricht auf aus ihren alten ein .einen Ortschaften. 

Alles geht auf Fahrt. Erwachsenenbildung kann diesen Fahrenden und die- 

8 n Fahrzeugen eine Fahrtriohtung geben. Erwachsenenbildung sucht den
V-

Aufbruch dieser gesellschaftlich befreiten Menschheit an sinnvolle

Vereinigungspunkte zu 1 iton. Es genügt nicht, das^ an die Stelle des

Oberbürgermeisters der einzelnen Stadt heut mehr und mehr Landeshgapt -

mann und Oberpräeident treten. Es bedarf dieser politische Potenzierung

Vorgang auch der seelischen Parallelen. Deshalb beginnen sich überall

im Lande besondere Heine zu erheben. Sie tragen verschiedene liamen.Die

ersten Heime dieser A„t sind die einfachen Erholungsheime, wie das H&nd-

workerheim in Schreiberhau oder das Lehrerheir, und viele andere mehr.

Schon diese Erholungsheime gehören zur Erwachsenenbildung. Denn die

Ferien und der Urlaub sind heute für den erwachsenen Arbeitsmenschen der 
Höhepunkt des ganzen Jahres, ln den Erholungsheimen sammelt der Einael-

ne Kraft f:r ein ganzes Jahr. Siedsind Stätten der Besinnung, aus de-
•%

neu er ermutigt zuriiokkehrt in den Alltag. So können wir schon aus die­

sen Erholungsheimen eine wichtige Erkenntnis gewinnen. Die Bildung des

Erwßö senen vollzieht sich nioht nur in dem Gegensatz von Werktag und



4

Sonntag. Der Erwachsene ist heut daroh die Schichtarbeit, durch das 

Hetztempo der Verwaltung, durch die Betriebsamkeit der Grossstadt aus

dem uralten Bhytmus von Sonntag und Werktag herausgeworfen. Er braucht 

heut einmal im Jahr grosse Ferien, in denen er wirklich ruht und in den­

en er wirklioh und streng seine Arbeit stillegt. Denn selbst das Dorf 

liegt heut am Sonntag nicht in festtäglicher Buhe da. Das Tlelephon 

steht auch am Sonntag nicht still, der Verkehr ist am Sonntag schlimmer 

im Dorf als in der Woche durch die Automobile. Die Landschaft des Dorfes 

tragt auch Sonntag nicht mehr eindeutig das Gewand dines Feiertages. 

Hoch schlirrrayr ißt das in der Stadt. So wenig wie der Sonntag ist der 

Feierabend ffiir den einzelnen Menschen heute leicht >;u halten. Wenn 

der Arbeiter aus der Fabrik nach Hauskommt,, so ist Aas vielleicht die 

Stunde, in der die anderen Menschen • ur ürooit aufbrechen. Da kann man 

schwer in Feieraboudstimmung kommen. Zum Feierabend gehört auch der 

Rückbliok auf ci-.en wohlverbrachten Tag im eigenen Wirkungskreis, so wie 

wir ihn hei Haus Sachs in den Meistersingern von Nürnberg voruns sehen. 

Wo ist heut selch ein Feierabend au der Front des.Wirtschaftslebens noch 

zu spüren und zu fiudenS Die Erholungsheime zeigen es uns also an,dass 

der Erwachsene heut einen Jahresonntag braucht. Dia Erwachsenenbildung

schwingt nicht nur in den grösseren Bäumen der L ndsohaft,sondern such 
Zeitin den grösseren/Rünraon des Jahres für ihre Massnahmen zur Befriedung 

des ferneinaohaftslebens. Aber sie muss nooh weitergehen.

ln mMen sogenannten Erholungsheimen ist der Mensch das losge­

splitterte Individuum, das für 4.5o J Pension Unterkunft und Verpfle-
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gang erwirbt. Die Erwachsenenbildung hat nun aber eine höhere Ordnung

von Heimen aafgebest. Das sind die Heime im eigentlichen Sinne dieses 

Wortes. Bei ihnen soll das Wort Heim andeuten, dass sie keine einfachen 

Gaststatten für zersprengte Einzelindividuen sein wollen. Wir haben den 

He irriger ten in Heisse, dessen poetischer Harne auf den unvergesslichen 

Professor -Jemens Heumann zurückgeht, den Gründer dos Quickbora und den 

Herausgeber des "Spielmann"-Wir haben das Grenzscbulheim der Schlesi­

schen Juogmannsohnft, auch kurzweg Boberhaus genannt, in Löwenberg. Wir 

haben das evangelische Voll*shoohschulheim in Cnmenz, das früher in Klein 

Silsterwitz am Zobten gestanden hatte. Rin eben solches Volkahochaohul- 

helm steht auf d er Sohwedensehanze in Obers hleslen. Die Arbeitersohaft 

aller Richtungen hat eich ein Schulheim geschaffen in der Fachschule 

für Wirtschaft und Verwaltung, die in idyllischer La&e in Fetersvraldau 

iS diesem Jahr eröffent worden ist.

Alle diese Heime wollen den Arbei ts- und Fahrtenraum des tägliohen 

Lebens durch Stätten geistiger Begegnung orientieren und durchaiohtig 

machen. Die Mitglieder einer neuen Gesellschaft suchon hier ihre rück­

wärtigen Verbindungen,ihren mensohliohen RUokhalt. Der Arbeitslose,der 

Abgebaute,der im Beruf Verfahrene sucht von hier aus einen neuen Start. 

Selbst die Hausfrau,die Mutter,der Ehemann,der Vater- besonders gerühmt 

werden die Mütterfreizeiten und MUtterlehrgänge-kann von hier aus noch 

einmal sich umstellen. Man kann diese Heime buchstäblich als Ausweich- 

stationen ansehen,die aus verfahrenen Lagen hinausführen. Angehörige

der verschiedenen Klassen und Berufe,Bewohner des Landes und der Stadt,
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studierte und unstadierte Menschen haben früher Inder Kirche zuaBmmengs-

ses@en.Die schlesischen Heime der Erwachsenenbildung setzen Menschen aus 

der ganzen Landschaft zusammen.Denn die heutigen Arbeitsgemeinschaften 

haben wie gesagt als kleinste Einheit die Landsohaft. Die s Zusammen- 

sitzen in einem solchen Heim führt immer zu gemeinsamem kurzen Leben 

im Heim.Ein solches Gemeinschaftsleben nennen wir eine Freizeit.Die Frei 

zeit ist der klarste Ausdruck für den neuen Jnhi'psoonatag.So wie früher 

zum Wochentag der Sonntag gehört hat und zum Werktag der Feierabend,cjo 

gehört heut zu der durch das Jahr hinflutenden Arbeitszeit der Höhepunkt 

des Jahrea:dle Freizeit.Seit drei Jahren haben wirin Schlesien aus der 

Jugend des Landes Arbeiter,Bauern und Studenten zu solchen grossen Jah- 

resfreizeiten aufgeboten.Auf drei tf cohen sind jedesmal im Mürz junge .

Männer aus ganz Schlesien in einem Arbeitslager zusammengetreten and 

haben hier des nötige Format für ihren geistigen Horizont zurückgewinnen 

wollen. Denn es steigert die gei eigene Fassungskraft und dis eigene 

Schlagkraft»wenn man in solchem Zusammenleben sich wieder messen lernt 

mit Gegnern,die man im tftgliohen Loben nirgends zu fassen kriegt und gs-

und wohl noch wichtigere Bachfolge haben wir im Ehein-Huhr-Gebiet zu

mailto:ses@en.Die
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za erwarten, wo loh selber die üebertragung unserer sohlesisohen Erfah­

rungen im cüohsten Jahr vornehmen soll# Q xu* »

s?^£A' Die Volksschichten,die in der heutigen irboitaordmtnrg am meisten
1̂-rcLuz_ ;

verkürzt werden,um ihre innere Musse^haben noch jenseits der- Jahreafrei-
ĉ xv>6»et.

Zeiten Bedürfnisse.Sie brauohen einen geistigen Ruhepunkt innerhalb ihitt
!

gesamten Arbeit alebeno.Das sind die grossen Schulungskurse der Volkshoah 

schulen.In diesen Kursen hält der junge Bauer oder der junge Arbeiter 

einmal in seinem Leben eine Umschau.fiaohdem er schon eine Reihe von
e

Jahren im Arbeitsprozess dariagestandeu hat,kommt er einmal 4 oder 6 

Monate in den Heimgarten oder ins Boberhaus oder naoh Gameuz oder nach 

Beichenbaoh in Schlesien oder naoh Peterswaldau und lernt nun hi*

Ordnung bringen in seine Erfahrungen und Mut fassen fiir seine eigene ge­

sellschaftliche Aufgabe in seinem Dorf oder in seiner Jugendgruppe oder
V *■. < —Ls*(l— " i —oW j  ***

■ in seiner politischen Partei. Die Qualität muss in der heutigen Leit 

der Massenbewegung immer wieder duroh solohe Lehrgänge,Kurse und Bo- 

sinnun.^azeiten gesteigert /werden.(^^^^U-tĴ ^ ‘ĉ ^ ON̂ tf

Die Erw-johsenenbildung hat euoh unterhalb der Jahresfreszeitan eine * 

ganze Reihe originaler Formen ausgebildet. Da ist zunüohst das Wochen­

ende. Immer mehr wird das Wochenende auch zu kurzen Zusammenkünften aus­

genutzt. Die kleinste Zelle der modernen Erwaohsenenbildun aber ist dis 

Arbeitsgemeinschaft. Der Han® beweist ja schon die enge usammengehö- 

rigkeit der Erwachsenenbildung mit der neuen Gesellschaftsordnung. In 

der Arbeltsgemeinsohaft sollen die einzelnen Leute alle recht inne wer­

den, dass alle ihre Spezialtätigkeiten nur Spezialtätigkeiten sind. Alle
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ich za tan habe«gerecht za werden.Einem einzigen Menschen gerecht wer­

den ist eine grössere gesellschaftliche Leistung als das schönst® Pro­

gramm Uber irgendeine ausgedaohte Gerechtigkeit.Deshalb braucht unsere 

Gesellschaftsordnung eine gesellige Ordnung,in der wir uns üben,einem

anderen Menschen gereoht zu werden.Diese gesellige Ordnung muss der 

heutigen Stufe der Gesellschaftsordnung technisch und räumlieh entspre-

zehilose bis in die einzelnen Abendstunden der städtischen Volkshoch­

schulen hinein sich erstreckende kleine Zellen soloher Erwachsenenbil­

dung. Die Volkshochschule Breslau hat diese ihre lojährige Arbeit in 

den letzten T“gen auch einer grossen Welt Torstellen können auf dem 

deutschen Volkshoohsohultag Breslau.Jeder,der den Arbeitsgemeinschaften 

dieses Volkshoohsohultagea beigewohnt hat»muss mit E^stauenen festge­

stellt haben,in welchem Auamass wir in den letzten lo Jahren dank der 

Erwachsenenbildung gelerht haben,zu hören.Unbefangen kam hier jeder 

Einzelne zu Wort.Und doch war es nicht die leidige Diskussion,wie sie 

in öffentlichen Versammlungen nach dem Hauptreferat üblich ist.In die­

sen sterilen Diskussionen bringt jeder seine fertige Ansicht mit und 

J ' k einer,der da sich zum Wort meldet,hat auf das gehört,was der andere 

Diskussionsredner oder was das Hauptredner zu sagen gehabt hat.Hier in

den Arbeitsgemeinschaften auf dem Volkshoohsohultag wurde frei von der

Leber weg gosproq|en und d#^wurohs aus den vielen freien Aeusserungen 

ein gemeinsames Gedankengebäude allmälioh heraus,



Aber dieser Volkshoohaohultag bat zugleich bewiesen,dass die i
t

gleichen gesellschaftlichen Röte heute überall auf der Welt die gleichen 

notwendigen Folgen zeitigen.Die Erwachsenenbildung ist für die russi­

schen und für die amerikanischen Verhältnisse heut genau so uaentberh- 

lioh wie für uns.Noah mehr sogar als bei uns ist dort der einzelne 

Mensoh Homade geworden,der deswegen in den alten festen Nachbarschaften 

nicht mehr zu seinem Frieden kommen kann. Der moderne Homade braucht auf 

seinen Fahrten überall über die Welt Reichtung und HeimgebunglMe ET- 

waohaenenbildung in Schlesien ist nur die Erwachsenenbildung in einer 

einzigen Gemeinde.Sie ist deswegen eingeordnet worden in eine Weltauf­

gabe. Wenn ich die Ehre habe,hier im "undfunkt vor Ihnen zu sprechen, 

so geschieht de einmal deshalb,weil ich die Schlesischen Arbeitslager
'<U " *

für Arbeiter »Bauern und Studenten aufgebaut habe und das konnte ich nur» 

weil mir die Universität Breslau die Pflicht auferlegt hat,sie als Be­

rater für Volkshochschulen in Schlesien zu vertraten. Ich habe aber auch 

die Freue,als zweiter Vorsitzender dos weltbundeä für Erwaohsenenbildro 6

zu wirken,der seinen Sitz in- London hat und der i.u vorigen Jahr auf ei-
1 *i . }

hem grossen Weltkongress in Cambridge eine wahrhaft international© Orga­

nisation sich gegeben hat «Erwachsenenbildung in oohle&ieu i3t also ein 

Wort,das der Ergänzung bedarf hach der üeberzeugung aller in dieser 

Arbeit Stehenden durch eine Erwachsenenbildung in der Welt.Unsere Ge­

sellschaftsordnung wird nicht in Ordnung kommen,ehe nicht die Erwachse­

nenbildung dem beunruhigten Einzelnen,dem Arbeitslosen und dem Über­arbeiteten gleiohermasaen Stätten des geistigen Kampfes und der Be­währung geschaffen hat.
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So lehrt Erwachsen enb ildung hören. Wir alle haben daroh Zeitung*
Radia, Telefon uns angewöhnt, nur auf die abgenutzten Kupfermünzen 
der tägliohen Rede unsere Gehörsnerven einzustellen. Das tiefere 
Horohen, Lauschen, das Vernehmen des Anderen, des Gegners selber statt 
der armen Wörterohen die er stammelt, das muss neu geübt werden.
Sonst enden wir gerade durch die überreiohen Verkehrsmittel bei einer 
babylonischen Spraohenvewirrung. Zehn Landsleute, die alle deutsoh 
sprechen, sprechen oft nur soheinbar dieselbe Sprache! Vernimm was 
der Andere wirklich sagen möchte, überhöre das Geschwätz.

Werde nicht den Worten gerecht, sondern Deinem Gegenüber. < 
Dann wirst Du lernen, dass nur solche ihrem Gegener gereoht werdende 
Mensohen die Gerechtigkeit heraufführen können in Volk und Mensch­
heit «Denn die Gerechtigkeit ist keine sohöne Idee, die wir uns ausmalep 
sondern sie entspringt aus der grossen Stille in uns, die uns die 
Kraft gibt, zu hören. "Gott hält sich mäusohenstill, darum bewegt sioh 
die Welt um ihn" ~  das ist die grösste Weisheit für alle Erwachsenen­
bildung,

Die Freude zu dieser tiefen grossen Ruhe will Erwachsenen­
bildung denen bringen, die stumpf oder übersättigt oder abgehetzt zu 
werden drohen.

In Deutschland verficht die Deutsche Bohule, die Robert v. 
Erdberg gegründet hat, diese Grundsätze einer gestaltenden und besinn­
lichen Volksbildung. Diese Deutsohe Sohule für"Volksforsohung und 
Erwachsenenbildung" umfasst Katholiken und Protestanten, Liberale 
und Sozialisten, soweit sie diesen Ruf vernehmen wollen als bomius 
bonae voluntalis • Als Gegenwehr gegen eine billige, oberfläohliohe 
Bildungswelt naoh GrAssatadtart erscheint der deutsohen Sohule an einer 
Erwachsenenbildung, die den Mehsohen wieder froh werden lässt der 
geistigen Gemeinschaft, in der er zu wirken hat hier auf Erden. Denn 
in aller Bedrängnis des gesellschaftlichen Kampfes führt uns als 
Erwaoh%ene zusammen unsere eigene Einengung und Beschränkung durch 
Stand und Klasse und Geschlecht und Alter. Um Mensoh zu sein, 
suchen wir Ergänzung unserer Stüokhaftigkeit•

Und überall dort bildet sioh der Erwachsene, wo er o*- 
ohen ahnen kann des vollständigeren Bildes , zu dem Gott sein E 
den Mensohen, hat erschaffen wollen.


